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Alte Oelreibe zu Oberried bei Büren. Ein einzigartig schönes Beispiel für die künstlerische Oeslaliung einer
grossen Maschine aus alter Zeit, das unbedingt erhalten werden sollte. — Vieux moulin à huile du canton
de Berne, d'une beauté grandiose et fantastique. Ces exemples rares de l'esprit technique des ancêtres doivent

être conservés à tout prix.

ftrbett m òer 1f)ctmat

Was uns da der Berner Heimatschutz zu Weihnachten beschert und dem Andenken
Arist Rolliers widmet, entspricht so ganz dem Geist dieses tätigen und treuen
Vorkämpfers und von uns allen, die wir auf seinen Stufen schreiten, dass wir sagen müssen:

es ist da ein Heimatschutzbuch herausgekommen, wie es nur selten erscheint und
wie es doch schon längst hätte da sein müssen. In 32 farbigen Bildern berichtet uns
der Berner Maler Paul Wyss von der Mannigfaltigkeit der bäuerlichen Arbeit, wie
sie einst war und wie sie durch die Industrialisierung der Welt schon so Vieles
verloren hat.

Es mutet einen an, wie wenn man ein paar Monate keinen Gotthelf mehr gelesen

hat und dann einen seiner Bände vom Regal herunter holt und sich beim Lesen so in
die alte Bauernwelt verkapselt, dass man den Tag um sich ganz vergisst. Immer
wieder staunt man über die alte Herrlichkeit jener ganz in sich geschlossenen Welt,
die keiner Stadt und keiner Fabriken und Eisenbahnen bedurfte, um jedem, der ihr
angehörte, ein rundes Bild seines Daseins und eine erschöpfende Vielseitigkeit seiner

Arbeit zu geben. Und die war von so beglückender Fülle, dass wir Spezialisten, die

wir alle sind, uns ärmlich und gelangweiligt daneben vorkommen müssen.
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>^Ite Uelreide xu Oberrieil bei SUren, Lin einzigartig sckönes IZelspiel Mr clie KunsllerlscKe Oeslsiiung einer
«rossen KlsscKine «us «Her Xeit, ciss undeclingt erksiten werclen sollte, — Vieux inouiin Ä Kuile clu csnton
cle Lerne, cl uns besute grsnciivse et tsntsstique, Oes exemvles rsres cle I esprit tecknique cles «neetres goivent

Arbeit in der Heimst.

Vas uns cia cler öerner r^eimatscburx xu V/eibnaebten bescbert uncl clern AnclenKen

Arisr Ivoiiiers viclmer, entspricbr so ganx ciern Leist ciieses tätigen uncl rreuen Vor-
Kämpfers nncl von uns allen, clie vir aul seinen Stufen sckreiten, class vir sagen müs-

«en: es ist cla ein I^eimarscKurxbucb KerausgeKommen, vie es nnr seiren ersckeint uncl

vie es ciock sckon längst Kälte cia sein müssen. In ZZ farbigen öiiclern KericKrer uns
cler öerner lVlaler bau! Vvss von cler iVlanniglaitigKeit cler KäuerlicKen Arbeit, vie
sie einsr var uncl vie sie ciurck clie Inciustriaiisierung cier Veir sckon so Vieies ver-
loren Kar.

Ks murer einen an, vie venn man ein paar lvlonate Keinen Oorrbelf mekr gelesen

Kar uncl ciann einen seiner öäncle vom Kegai Kerunrer Kolt uncl sicK Keim Lesen so in
clie alte öauernvelr verkapselt, class man clen 'Lag um sicK ganx vergisst. Immer
viecier sraunr man üker ciie aire brerrbcbkeir jener ganx in sicK gesckiossenen Veir,
clie Keiner Staclr uncl Keiner KaKriKen uncl KisenKaKnen beclurlte, um jeciem, cler ikr
angekörte, ein rnncles Liici seines Oaseins uncl eine erscköpfencle Vielseitigkeit seiner

Arbeit xu geben. Oncl clie var von so begiückencler bülle, class vir Spexiaiisten, ciie

vir aiie sincl, uns ärmlicb uncl gelangveiiigt claneben vorkommen müssen.
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Wir sehen da, wie im Hochtal hinter dem Hohgant, wo das Holz nicht abgeführt
werben kann, heute noch aus den Spalten die Kohlenmeiler geschichtet werden und
die Männer sich wochenlang bei aufmerksamer Arbeit in der Einsamkeit halten, ein
Bild aus alter Zeit, über dessen Fortleben bis auf den heutigen Tag man sich wundert.

Wir sehen die uralte Verarbeitung des Flachses, wie sie von jeher im Bernbiet
zu Hause war, vor uns aufstehen, die festliche Brecheten, wo der Bast aus den über
dem Schmauchfeuer gerösteten Flachsbündeln mit der Ratsche gelöst wird, und wie
dann der Webstuhl zu klappern beginnt, noch in der alten Hausweberei, die wir
heute wieder so schätzen, seit wir der korrekten aber herz- und rasselosen Maschinenweberei

etwas überdrüssig geworden sind. Und dazu kommen alte Geheimverfahren,
die die Bäuerinnen zur Behandlung ihrer Tracht betrieben, das «Galanderieren» der

Leinen-Hausschürzcn, wobei der Stoff unter dem Druck einer heissen Glasrolle mit
Wachs überzogen wurde, und das «Cofferieren» des Mäntelis, des unter dem Mieder
hervortretenden Teils des Hemdes, das zwischen erwärmten Messingwalzen durch-

gepresst wurde.

Dann jene Arbeiten, die in das Leben des Bauern so viel Abwechslung brachten und
zum Teil heute noch bringen: das Wedelenmachen für die Heizung der Sandstein-
und Kachelöfen, das Strohbandflechten — heute kauft man dafür jene grünen und
violetten Schnüre, die gar nicht lustig aussehen —, das Besenbinden, das

Schweineschlachten, das man eher zu den Festen als zu der Arbeit rechnen darf usw. usw.
Auch ländliche Gewerbe mit altvaterischen Maschinen gibt es, die gar nicht schlecht
erfunden sind und ganz stattlich aussehen, eine Oelreibe bei Büren, die wir im Bilde
wiedergeben und die grossartig und fast fantastisch aussieht, eine Knochenstampfe,
wie Simon Gfeller eine in einer seiner Erzählungen schildert, ein Butterfass, das mit
einem Wasserrad durch ein Bächlein bewegt wird, der Goppel, mit dem die ersten
Dreschmaschinen angetrieben wurden, lauter Dinge, die heute der Elektromotor
billig und praktisch ersetzt. Und doch sieht man sie ungern scheiden.

Dazu kommen noch die richtigen Handwerke, die auf dem Land betrieben wurden:
der Dünkelbohrer, der mit seinem riesigen Wergzeug Brutinenstöcke und hölzerne

Leitungen bohrte (einer meiner Nachbarn heisst Deichelbohrer, und fast keiner weiss,

was das bedeutet), der Schindler, von dem so viele tüchtige Leute abstammen, der
Seiler und der in Langnau, in Grünen bei Sumiswald und vor allem in Heimberg
immer noch recht fleissig arbeitende Töpfer, bei dem immer noch wie in alter Zeit
Frauen und Töchter als «Ausmacherinnen» die Bemalung der Gefässe besorgen.
Haben doch früher die Langnauer und Heimberger Töpfer viel Streit miteinander
gehabt, wenn sie einander die besten Ausmacherinnen wegheirateten.

Auch die Gewerbe der Fahrenden sind nicht vergessen, die Chachelihefter, — und
dabei denkt man wieder stark an Gotthelf —, die Rechenflicker, die Korber, die
Kessel- und Schirmflicker.

Es ist immer kurzweilig und lehrreich, den ländlichen Handwerkern mit ihrem
sichern Können und ihrem langsamen und dennoch handlichen Verfahren zuzu-
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Vir Serien cia, vie im l^ocbtal innrer ciem l^obgant, vo cias fjolx nicbr abgetubrr
verden bann, beure nocb aus cien Spalten ciie Koblenmeiier gescbicbret vercien unci
ciie iVlanner sicb vocbeniang bei aufmerksamer Arbeir in cier binsambeir baiten, ein
Liici aus abcr ?eir, über clessen bortieben bis aul clen beurigen l'ag man sicb vun-
clerr. Vir seben clie uraire Verarbeitung cies Llaebses, vie sie von jeber im bernbier
xu r^ause var, vor uns aufstellen, clie lesriiebe lZrccbeten, vo cler Last aus clen Uber
clem Scbmaucbleuer gerösteten biacbsbünciein mir cier Kärsebe gelöst vircl, uncl vie
clann cler Vebstubl xu Klappern beginnt, nocb in cier airen r^ausveberei, clie vir
beure viecier so scbärxen, seir vir cler Korrekren aber berx- unci rasseiosen cVlascbinen-

veberei ervas übcrclrüssig gevorcicn sincl. blncl ciaxu Kommen aire (Sebeimverlabren,
ciie ciie Bäuerinnen xur Lebanciiung ikrcr 'Krackt bcrricben, clas «cSaianclerieren» cler

Keinen-l^ausscbürxen, vobei cler Stoff unter clem Druck einer beissen (Slasrolle mir
Vacbs überxogen vurcle, unci cias «dofferieren» cles lVläntelis, cies unter clem IVliecler

bcrvorrretenclen 'Keils cles l-lemcies, clas xviscben ervärmrcn iVlessingvaixen clurcb-

gepressr vuräe.

Dann jene Arbeiten, ciie in clas beben cies Lauern so viei Abvecbsiung bracbten uncl

xum 'Keil beute noeb bringen: cias Vccleienmacben lür clie l-Ieixung cier Sanclsrein-

unci Kacbeiölen, 6as Srrobbancifiecbren — beute Kauft man clalllr jene grünen uncl

violetten Scbnüre, ciie gar nicbr iusrig ausseken —, clas besenbincien, clas Scbveine-
scbiackten, 6as man eber xu clen besten ais xu cler Arbeit recbnen ciarf usv. usv.
Aucb iänciiicbe (Severbe mir airväteriscben IVlascbinen gibr es, 6ie gar nicbr scblecbt
erlunclen sincl uncl ganx starrlicb ausseben, eine Oeireibe bei büren, ciie vir im bilcle
vieclergeben unci ciie grossarrig unci last fantastiscb aussiebt, eine Knocbenstampfe,
vie Simon (Sfeller eine in einer seiner brxäbiungen scbiiclert, ein öutterlass, clas mir
einem Vasserracl ciurcb ein bäcbiein bevegt vircl, cler (Söppel, mir clem ciie ersten
Drescbmascbinen angetrieben vurcien, lauter Dinge, clie beute cler biektromotor
billig uncl praktisck ersetxt. Kinci clocb siebr man sie ungern scbeiclen.

Daxn Kommen nocK clie ricktigen l-lanclverke, ciie aul clem Kancl betrieben vurclen:
cler DünKeibobrer, cler mir seinem riesigen Vergxeug LrunnensröcKe unci böixerne

Keitungen bobrre (einer meiner lXacbbarn beissr Deicbeibobrer, uncl last Keiner veiss,

vas cias becieurer), cler Scbinciier, von ciem so vieie rücbrige beute abstammen, cler

Seiler uncl cler in Kangnau, in (Srünen bei Sumisvaicl uncl vor allem in Deimberg
immer nocK recbr lleissig arbeirencle 'Köpfer, bei ciem immer nocb vie in alter x^eit

brauen unci locbter als «Ausmacberinnen» 6ie bemalung cler (Sefässe besorgen.
I^aben ciocb lrüber clie bangnauer unci l^cimberger 'Köpler viei Ztreir mireinancler
gebabr, venn sie einancier ciie besten Ausmacberinnen vegbeirateten.

Aucb ciie (Severbe cier babrencien sincl nicbr vergessen, clie (macbeiibelter, — nncl
clabei cienkt man viecier stark an (Sottbeil —, ciie lvecbenllicker, clie Korber, ciie

Kessel- uncl ScbirmliicKer.

bs isr immer Kurxveiiig unci iekrreick, clen läncllicken lilanclverkern mir ibrem
sicbern Können uncl ibrem langsamen uncl ciennocb bancllicben Verlabren xuxu-
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schauen. Wenn man einem Wagner auf der Stör zusieht, wie er an ein paar Regentagen

den ganzen Wagenpark eines grossen Bauernhofes wieder zurechtmacht, wobei

er keinen Wert darauf verlegt, dass die Sachen neu, sondern währschaft
aussehen, so hat man nachher auch etwas gelernt.

Diese Bilder haben ihren kulturgeschichtlichen und damit auch ihren sprachgeschichtlichen

Wert. Aber mit diesen hohlen Worten ist schliesslich nicht viel gesagt. Für
uns ist das Wesentliche dabei, dass der Städter den Bauer und seine Welt verstehen
und achten lernt. Denn wenn er das nicht tut, so ist er schon auf der ersten Stufe
der Verblödung angelangt und bedeutet in unserer Demokratie eine Gefahr. Diese

Kenntnis der ländlichen Arbeit in ihrer Vielseitigkeit soll aber nicht bloss aus diesem

schönen Bilderbuch, sondern aus dem Leben geschöpft werden. Es ist eine schöne

Ausnutzung seiner Ferien, wenn man auf dem Land nicht bloss Sonnenschein, gute
Luft und schöne Spaziergänge geniesst, sondern sich wirklich umtut, etwas von
seinen ländlichen Mitbürgern zu lernen und vor allem zu lernen, wie viele und wie
vielerlei Dinge ein Bauer verstehen muss. Wenn diese Veröffentlichung das zu
bewirken vermag, so hat sie mehr geleistet als bloss einige merkwürdige und zum Teil
dem Untergang bestimmte Dinge der Vergessenheit zu entreissen.

Die Bilder darf man natürlich nicht als hohe Kunstwerke beurteilen wollen. Ihr
Hauptverdienst ist die Verdeutlichung dessen, was sie darstellen sollen, und in dieser

Flinsicht darf man ihnen ein hohes Lob aussprechen. Und doch ist eine ganze Reihe
nicht nur in der Zeichnung, sondern auch in ihrer farbigen Stimmung recht wohl

geraten. Der Kohlenmeiler in seiner feintonigen Harmonie, die Hausbrennerei mit dem

glühendroten Kupferhafen, der Nagelschmied und ein paar andere Bilder, die in
ihrem farbigen Klang etwas an Larssen erinnern; der Schindler ist vielleicht das

zarteste Blatt dieser Art. Auch die paar Grisailleblätter sind erfreulich herausgekommen.
Und so kann man an dieser Veröffentlichung seine Freude haben. Vor allem in
Schulbibliotheken dürfte sie nirgends fehlen. A. B.

Wir sind dem Verlag Baumann & Co. in Erlenbach zu Dank verpflichtet, dass wir seit langer
Zeit unserer Zeitschrift wieder eine farbige Beilage beiheften können; wir hoffen damit unsern
Lesern eine besondere Freude zu bereiten.

Der Titel des Buches, das sich in seinem Rohleinen-Umschlag gut darstellt, lautet: «Arbeit in der
Heimat. Volkskundlichc Bilder von P. Wyss». Der Verkaufspreis ist auf Fr. 8.50 angesetzt. Als
Postkartenmäppchcn, dem der Text in einem Büchlein beigefügt ist, kosten die 32 Bilder 6 50; sie
sind auch als einzelne Postkarten für 25 Rappen zu haben.

Les 32 aquarelles de Paul Wyss «Arbeit in der Heimat» représentent des documents intéressants sur
les travaux campagnards de la Suisse dans toute leur diversité. Le prix de l'album relié est de
frs. 8.50; en forme de cartes postales dans un carton de frs. 6.50, la carte isolée de 25 centimes.
S'adresser aux éditeurs, Baumann Sc Cie, Erlenbach-Zurich, à qui nous devons la planche en
couleur dont ce cahier est orné.
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scbauen. ^Venn man einem Wagner aul cier Stör xusiebr, vie er an ein paar Kegen-

ragen cien ganxen VagenparK eines grossen öauernkofes vieler xurecktmacbt, vo-
bei er Keinen Vert ciarauf veriegr, ciass ciie Sacben neu, sonciern väbrscbafr aus-
seben, so nar man nacnner aucn ervas gelernt,.

Oiese biiäer Kaben ikren KuiturgescKicKriicKen un6 clamir auck ikren spracbgescbicbr-
licken ^Vert. Aber mir ciiesen KoKien Vorten isr sckiiessiick nickt viei gesagt, Kür

uns isr cias ^Vesentlicbe clabei, ciass cier Stäcirer cien Lauer uncl seine Veit verstekcn
uncl ackren lernt, Oenn venn er clas nickt tut, so ist er sckon auf cler ersten Stufe
cler Verbiociung angelangt uncl bcclcuter in unserer Demokratie eine (Sefabr, Oiese

Kenntnis cier iäncliicken Arbeit in ikrer Vielseitigkeit soii aber nicbt bioss aus ciiesem

scbönen Liiclerbucb, sonciern aus ciem beben gescböpfr verclen. bs ist eine scbönc

Ausnutzung seiner berien, venn man auf ciem banci nicbr bioss Sonnenscbein, gute
bufr unci scbönc Spaziergänge geniesst, sonäern sicb virkiick umtur, crvas von
seinen läncliicbcn IVIirbürgern xu lernen uncl vor allem xu lernen, vie vieie unci vie
vieieriei Oinge ein bauer versteben muss. Venn ciiese Veröffentiicbung clas xu be-

virben vermag, so bat sie mebr geleistet als bloss einige merkvürclige unci xum l'eii
cicm Ontergang bestimmte Oinge cler Vergessenbeit xu entreissen.

Oie Liicier ciarf man narüriicb nicbr ais bobe KunstverKe bebrreilen vollen. Ibr
Llauptvercliensr isr ciie Vercleurlicbung clessen, vas sie clarsrellen sollen, unci in clieser

Llinsicbr ciarf man ibnen ein bobes Lob aussprecben. Oncl ciocb ist eine ganxe Keine
nicbr nur in cier x^eicbnung, sonciern aucb in ibrer farbigen Stimmung recbt vobi
geraren. Oer Koblenmeiier in seiner feintonigen Klarmonie, ciie Ilausbrennerei mit clem

glübenclroren Kupferbafen, cler Ixlagelscbmiecl uncl ein paar anciere bilcler, clie in
ibrem farbigen Klang etvas an Karssen erinnern; cler Scbinciier ist vieiieicbr clas xar-
teste biatt clieser Art. Aucb ciie paar (Srisailleblätter sinci erfreuiicb berausgebommen.
Oncl so Kann man an clieser VeröffenriicKung seine Lreucie baben. Vor allem in
ScbuibibliorbeKen clürfte sie nirgencis febien. >l. ö.

Wir sinci ciern Verlag öaumann Sc Oo, in LrlenKacK xu OanK verpkiickrcr, ciass vir seir langer'
X^eir unserer X^eirscKrikr viecier eine karkige Beilage KeiKckcen Können; vir Kokken ciarnit unsern
Lesern cinc Kesonciere Kreucic xu Kerciren,

Oer 1/ircl cles LucKes, clas sicK in seinem LoKlcincn-OmscKIag gur clarsrellr, lautet: «Arbeir in cier

Ijeimar, VuIKsKuncilicKc Liicier von L, Wvss», Oer Verkaufspreis isr auk Lr, 8,SO angcserxr, Ais
LosrKarrcnmäppcKen, cicrn cler "Lexr in cincm LücKlein Keigekügc isr, Kosten ciic Z2 Liicier 6 5lZ; sie
sinci auck als cinxclnc LosrKarren kür 2ö Lappen xu Kaden,

Les Z2 aquarellez cic Laul Wvss «ArKcir in cler Kieimar» represenrenr cies ciocumenrs inreressanrs sur
Ies rravaux campagnarcis cie Ia Luisse cians routc Icur ciivcrsirc, Le prix cic Kalkum relic csr cie

krs, 8,5O; en korme cic carres posrales clans un carron cie krs, b 50, Ia carte isolee cic 25 ccnrimcs,
8'aciresser aux eciircurs, öaumann Lc Oie, LrlenKacK-x^uricK, a qui nous cievons Ia planckc en
couleur cionr cc cakier esr orne.
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Dreifarbendruck aus dem Werk „Arbeit in der Heimat"
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